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und schreibe ihn mit «neue Partner» an. Jetzt
kommt Kastli vier, das (iber den bisherigen an-
zubringen ist, die «Herzog&de Meuron JP AG»,
die ausschliesslich die Birobeteiligung halt, wie
Pierre de Meuron der BaZ erklarte. Schliesslich
noch Kastli finf, die «Herzog&de Meuron Hol-
ding AG», was noch eine Stufe hoher einzuzeich-
nen ist. Sie kann auch andere Geschaftsfelder als
Architektur beackern. Haben Sie das Schema vor
sich? Erinnert es nicht an einen Finanzdesigner
namens Werner K.Rey, der sich in seinen Fir-
men verstrickte? Wichtig scheint nur eines: Die
330 Mitarbeiter wissen, aus welchem Kastli ihr
Lohn fliesst. Daruber stand nichts in der Zeitung.

DER MENSCH WIEGT 460 TONNEN So viel
Sand und Kies verbraucht er namlich im Laufe
seines Lebens. Dazu kommen noch 100 Tonnen
Kalkstein, 39 Tonnen Stahl und 360 Tonnen Ener-
gierohstoffe. Alles Dinge, die nicht nachwachsen.
Recherchiert hat diese Zahlen das Gsterreichi-
sche Institut fir Raumplanung. eletter@lists.oir.at

EINE ENTTAUSCHUNG Nur den schwachen
17.Rang erreichte Zirich von 202 Teilnehmern.
Unter Rang drei fallt Zirich in internationalen
Ratings sonst nie. Die Rede ist von den teuers-
ten Burostandorten der Welt. Hongkong ist Zirich
weit voraus, dort kostet der Quadratmeter Blro-
flache 2587 Franken pro Jahr, in Zirich nur 1037.
Aber trotz der Krise, Ziirich bleibt dran. Mehr weiss:

andreas.meier@spginintercity.ch

ESWERDELICHT! Zum zweiten Mal schreibt
die Schweizer Licht Gesellschaft (SLG) den Prix
Lumiére SLG aus. Gesucht sind Innenraume, bei
denen der Gestaltung mit Licht besonderes Au-
genmerk verliehen wurde. Die Objekte missen in
der Schweiz oder im Firstentum Liechtenstein
liegen und dirfen nicht alter als Baujahr 2006
sein. In der Jury sitzen Dietrich Gall, Lichttech-
niker, Ilmenau (D); Martin Egli, Innenarchitekt,
Britten; Michael J. Heusi, Lichtplaner, Zirich;
Markus Steinmann, Architekt und Dozent an der
FH Nordwestschweiz, und Werner Huber, Redak-
tor Hochparterre. Mitmachen kénnen Architek-
ten, Lichtplaner, Innenarchitekten oder Bauherr-
schaften, Abgabe: 17. Juli 2009. s www.slg.ch

HEIMAT UND ENERGIE SCHUTZEN Der Ar-
chitekt Peter Egli ist neuer Kommunikationschef
des Schweizer Heimatschutzes. Er wird auch die
Zeitschrift des Verbandes machen und l6st damit
Alexandra Lovey ab. «Eine Restaurierung gleicht
oft der Quadratur des Kreises», schreibt Egli im
soeben erschienenen «Supplément» zum Thema
«Baudenkmaler und Energie». Peter Egli hat da-
fur zehn Wohn- und zwei Schulhauser als gute
Beispiele zusammengetragen. Kraftig geholfen
hat ihm dabei der junge Architekt Silvio Brunner,
der alle Objekte beschrieben hat. Mit der kosten-
losen Beilage zur Mitgliederzeitschrift zeigt der
Heimatschutzer, dass er sich auch mit Aktuellem
befasst. s www.heimatschutz.ch

NACHHALTIGE GESTALTUNG, GANZHEITLI-
CHE AUSBILDUNG Der SIA ist mit der Ausbildung
der Architekten und Ingenieuren nicht zufrieden.
Andrea Deplazes, Prasident der Bildungskom-
mission des SIA, kritisiert unter anderem das
Kreditpunktesystem der Bachelor- und Master-
abschlisse: «Falsche Anreize verleiten Studie-
rende zur Jagd nach Kreditpunkten und begiins-
tigen in sich separtierte Module gegeniiber dem
Aufbau von komplexem und verknipftem Wis-
sen.» Der Verein hat deshalb unter dem Titel
«Bildung fir eine nachhaltige Gestaltung des Le-
bensraums» ein Papier entworfen und darin finf
Forderungen formuliert: 1. Nachhaltige Gestal-
tung des Lebensraums ist eine Kernkompetenz
von Architekten und Ingenieuren. Die Ausbildung
muss ganzheitlich und auf Nachhaltigkeit aus-
gerichtet sein. 2. Die Ausbildung von Architekten
und Ingenieuren liegt nicht nur allein bei den
Hochschulen, sie ist eine Herausforderung fur
die gesamte Bildungskette. 3. Die Exzellenz von
Schweizer Architekten und Ingenieuren griindet
auf dem dualen Bildungssystem, die Differenzie-
rung zwischen der hoheren Berufsbildung und der
Universitatsausbildung ist zu starken. 4. Quali-
tatssicherung ist Aufgabe der regularen Aus-
bildungssysteme. Grundlage fiir Abschliisse und
Titel dirfen nicht quantitativer, sondern miissen
qualitativer Natur sein. 5. Gute Praxis braucht
Theorie und gute Theorie braucht Praxis. Zur Um-
setzung der funf Forderungen schweigt sich der
SIA noch aus — wir sind gespannt. swww.siach >
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FURS LETTEN-HEMD

In Zeiten von siebenmal in sich gedreh-
ten Turmbauten, sich Uber vierzehn
Stockwerke erstreckenden Einzimmer-
Appartements und zu Wohnkichen
umfunktionierten Minergie-Atombunkern
fragt man sich naturlich, wie denn so
ein Architekt selbst wohnt. Denn auch
er kann ja nicht nur standig zeichnen
und bauen, er muss ja auch wohnen, da
kann er in seinem Hemd aus lettischer
Seide noch so «taubelen». Weil ein
Hemd aus Lettenbourette halt nicht als
Wohnraum durchgeht.

Wie also wohnt der Architekt? Klar ist,
dass jemand, der ein Sportstadion

in der Form eines Vogelnestes oder eine
Klaranlage in Form eines Bandwurmes
zu verantworten hat, nicht in einer Zwei-
zimmerbude mit Sitzbadewanne und
Etagenklo hausieren kann. Das ware ja
wie wenn Jo Siffert in einem Ochsen-
gespann uber Feldwege geschlichen
ware. Wenn schon, dann wohnt

der Architekt exquisit. In einem Palast,
dessen Wande durchsetzt sind mit
solarplexusformigen Mosaiken aus pe-
ruanischen Nierensteinen und ge-
schliffenen Pinguinzahnen; in einem
Bau, der sowohl der Silhouette eines
schottischen Hochlanduhus als auch
der Physiognomie einer sudanesi-
schen Sonnengottin nachempfunden ist,
erbaut aus gegorenen Bimssteinkie-
seln, Brocken um Brocken abgetragen
aus stillgelegten nepalesischen
Quecksilberminen. Nein, der Architekt
uberlasst Wohnen den anderen.

Man musste es so formulieren: Der
Architekt lasst sich sein Lettenhemd
von baulichem Futteral umwohnen.

Gabrielvetter@yahoo.com

HALTER UNTERNEHMUNGEN

Einfach komplex.

Die neue Ausgabe des Halter-Magazins ist da. Gratis unter www.halter-unternehmungen.ch/komplex

www.halter-unternehmungen.ch

halter




	Sitten und Bräuche

